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Ser Kampf um Arbeit
Wirtschaftliche Wochenschau

(Nachdruck verboten !)
,8. Anstatt zurzeit oft überflüssige politische Gegensätze

auszutragen , sollten die Regierungen der Länder nur eine
Sorge kennen: Wie helfen wir der Arbeitsnot.  Die
internationale Arbeitskonferenz hat sich ihre Ausgabe sehr
leicht gemacht, als sie den Völkerbundsrat zur gemeinsamen
Bekämpfung der Krise aufforderte und eine Konferenz zur
Ausarbeitung eines internationalen Arbeitsbeschasfungsplanes
vorschlug. Sie hätte doch selbst solch einen Plan ausarbeiten
sollen. Vielleicht unterließ sie es, weil sie dessen Aussichtslosig¬
keit kannte.

So richtig es auch ist, daß zuerst die einzelnen Länder
von sich aus die Arbeitslosigkeit bekämpfen müssen, so sicher
ist es aber auch, daß die Beschäftigungslosigkeit nur durch die
Wiedergeburt des Welthandels vollständig überwunden wer¬
den kann. Daß England wieder Zollerhöhungen ankündigte,
stimmt in diesem Zusammenhang gerade nicht zuversichtlich.
Der Weltmarkt wird dadurch noch kritischer, daß die Vereinig¬
ten Staateil von Nordamerika „Vergeltungsmaßnahmen gegen
Ausnahmebehandlungen amerikanischen Waren ", also einen
Zollkrieg planen . Zu den Ländern aus der schwarzen Liste
zählt auch Deutschland.

In Deutschland gibt es zahllose Pläne für die Arbeits¬
beschaffung,  doch fehlt überall das Geld. Der freiwillige
Arbeitsdienst, der Wohl inWürtt e m berg  am verbreitetsten
ist, soll die Vorstufe zur Dienstpflicht werden. Diese Dienst¬
pflicht, aber soll wieder mit Hilfe staatlicher Sportsorganisa¬
tionen erreicht werden. Sogleich erhebt sich die Frage , welche
Rolle dabei die Gemeiirden und ihre schon vorhandenen ört¬
lichen Sportsverbände spielen sollen. Wie läßt sich Wohl un¬
nötige Doppelarbeit und Ueberorganisation vermeiden? Sehr-
ernst ist übrigens die Tatsache, daß z. B . in Bayern 3 Projekte
des freiwilligen Arbeitsdienstes wieder aufgegeben werden
mußten, weil sich keine  Dienstwilligen fanden. Wie wichtig
beim Arbeitsdienst die Dezentralisation ist, sei hier nur an
einem Beispiel erläutert . Bayern dürfte in diesem Jahre rund
5—10 Prozent seiner Arbeitslosen wenigstens einige Zeitlang
in dem offiziell bekannten freiwilligen Arbeitsdienst beschäf¬
tigen. Wäre im ganzen Reiche überall der Arbeitsdienst von
den Ländern so ausgebaut wie hier, so müßten in ganz
Deutschland in diesem Jahre rund 300 000 bis 600 000 Arbeits¬
lose im freiwilligen Dienst zeitweise Beschäftigung finden. Nach
einer mehr oder minder offiziellen Schätzung dagegen dürste
man in diesem Jahre nur mit 100 000 Mann im freiwilligen
Arbeitsdienst in Deutschland rechnen können. Hieraus ersieht
man, wie viel an der Tatkräftigkeit der Länder und Gemein¬
den gelegen ist.

Für den Arbeitsmarkt ist die Entwicklung des deutschen
Außenhandels von größter Tragweite . Die deutsche Handels¬
bilanz zeigte im März , in dem sie mit einem Ueberschuß von
152 Mill . RM . abschloß, manch erfreuliche Anzeichen. So ist
die Einfuhr gegen den Vormonat gleich um 15 Prozent zu¬
sammengeschrumpft. Wenn hieran z. T. auch die schwindende
deutsche Kaufkraft schuld ist, so hat sich doch der Deutsche end¬
lich etwas mehr von unnötigen Auslandswaren abgekehrt
und vor allem deutsche Ware und deutsche Arbeit bevorzugt.
Leider ist auch die Ausfuhr zurückgegangen (um 1 Prozent ),
während sie doch der Jahreszeit entsprechend ansteigen sollte.

Um fast 12 OM Mann sank die Belegschaft der J .G. Farben
A-G. im abgelaufenen Geschäftsjahre. Dabei gilt die J .G.
Farben als eine der besten deutschen Großunternehmungen . In
ihrem Geschäftsbericht für 1931 beurteilt sie die Zukunft sehr
ungünstig. Der Absatz ginge weiter zurück. Die Entwicklung
dieses Unternehmens mahnt , alle Kräfte aufs äußerste anzu¬
strengen, damit wir im Kampf um die Arbeit nicht unterliegen.

Die Wirtschaft wird sich von ihrer derzeitigen Lähmung
erst dann richtig erholen können, wenn die Reparationen
gestrichen sind. Daß England in seinem neuen Haushalt keine
Tributzahlungen mehr einsetzte, wurde kaum als günstiges
Zeichen aufgefaßt. Alan muß erst die entscheidenden franzö¬
sischen und amerikanischen Wahlen abwarten . So waren auch
die Börsen  aus diesem Grunde sehr zurückhaltend.

^Der Esfektenschmuggel,  der die deutsche Wirt¬
schaft und damit den deutschen Arbeitsmarkt schädigt, veran¬
lagte die Regierungen zu neuem Einschreiten. Von nun an
müssen, von den Banken alle bei ihnen eingereichten oder von
ihnen ausgehändigten Wertpapiere angemeldet werden. Da¬
durch müssen die Banken allerdings viel Leerlaufarbeit ver¬
richten. Auch wird das Effektengeschäft sehr behindert.

s

Produktenmarkt.  An den Produktenmärkten ist die
Haltung im wesentlichen ruhig . In Weizen ist weniger Ma¬terial am Markt , im Mehlgeschäst ist keine nennenswerte Be¬
lebung zu verzeichnen. Am Kartoffelmarkt ist das Angebot
erheblich, die Nachfrage jedoch gering . An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 265 (—3), Roggen 200 (unv.),
Futtergerste 190 (ck6), Hafer 169 (ck- 1) RM . je pro Tonne
und Weizenmehl 35^ (ck X) und Roggenmchl 27)4 <— )H
Reichsmark pro Doppelzentner . An der Stuttgarter Landcs-
Produktenbörse kosteten Wiesenhcu 1)6 (unv.) und Stroh 1)6
(ck / , ) RM . pro Dz.

Warenmarkt.  Die Großhandclsindexzisfer ist mit
S8,5 gegenüber der Vorwoche (98,1) um 0,1 Prozent niedriger.
Ni Deutschland macht die Deflation weitere Fortschritte . Die
Deflationspolitik ist die Voraussetzung für den Erfolg Ver¬
deutschen Reparationspolitik . Diese Deflation wird erst be¬
endet werden können, wenn alle nicht mehr rentabel arbeiten¬
den Betriebe ausgemerzt sind, d. h. wenn die durch die Struk¬
turwandlungen der Wirtschaft und durch den konjunkturellen
Aiedcrgang hcrvorgerufene Kapitalzerstörung in Deutschland
auch buchmäßig festgestellt worden ist.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärktcn haben die
Preise für alle Schlachtviehgattungen, insbesondere für Käl¬
ber und Schweine, überwiegend angezogen. Die Absatzmöglich¬
keit war günstiger.
. HoIzmarkt.  An den Nadclstammholzmärkten zeigte sich

eine leichte Belebung der Nachfrage. Die Preise sind anhaltend
llabil, wenn auch keineswegs befriedigend. Auch am Papier¬
holzmarkt erfolgten vereinzelte Umsätze.

Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:
^akab Hafler , Spezcreigeschäst in Kirchentellinsfurt , OA. Tü-
Auben; Nachlaß der Dorothea Reich von Sterncck, OA. Sulz;Karl Glorian , Schuhmacher in Oberdorf, OA. Neresheim ; A.
«chrensried, Uhrmacher in Neckarsulm; Franz Seeverger , Land-
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Wirt in Ringgenweiler , OA. Ravensburg ; Nachlaß des Privat¬
manns Erst Adolfs in Bad Ditzenbach; Alois Ehrhardt , Land¬
wirt und Baumaterialienhändler in Harthausen , OA. Ellwan-
gen; Jakob Theilacker, Baumaterialien -, Eisen- und Brenn¬
materialienhandlung in Dettingen , OA. Heidenheim. — Ver¬
gleichsverfahren:  Heinrich Mittelberger , Inh . d. Fa.
Hochlehnert u. Co., Geschäfts- und Durchschrcibebücherfabrik
in Ulm ; Otto Maier , Lederhandlung in Heilbronn ; Fa . Rich.
Horst u, Co., Fabrik hydraulischer Preßpumpen in Urach;
Gottlieb Lill, Kaufmann in Oehringen ; Anton Schupp, Spin¬
nerei in Dietenheim, OA. Laupheim, Fa . Kinn u. Knödler,
Stroh - und Filzhutfabrik in Stuttgart ; Fa . Wilh . Kenngott,
Fabrik und Handel photogr . Artikel in Stuttgart ; Fa . Rob.
Hochstetter, Fabrikationsgeschäft in Kirchheim, OA. Besigheim;
Fa . Heinrich Seybold, Schnitt - und Stanzwerkzcugfabrik in
Göppingen ; Walter Gruich, Fabrikant in Merklingen , OA.
Äconberg.
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Vogelflug und Vollmond. Das Geheimnis der Zugvögel
ist noch lange nicht enträtselt . Der österreichische Forscher
I . M . .Dörr legte nun der Wiener Akademie der Wissenschaf¬
ten seine jüngsten Forschungsergebnisse über den Vogelflug
dar . Bekanntlich scheiterten alle Versuche, einen Zusammen¬
hang zwischen Vogelzug und Wetter zu finden. I . N. Dörr
entdeckte nun , daß der Vogelzug offensichtlich vom Mondlicht
abhänge; denn die Hauptzeiten der Zugvögel fallen in die Zeit
des Vollmondes. Unter vierzehn beobachteten Vogelarten war
die Zeit des Fluges dieselbe wie das Datum des Vollmondes.
Bei vier Arten war eine Differenz von ein bis zwei Tagen
eingetreten . Nur bei der Turteltaube betrug der Zeitunter¬
schied zwischen Vollmond und Wanderung 1)6 Tage. Die
Mondphasen unterliegen bekanntlich einer 19jährigen Periode.
Alle 19 Jahre fallen sie fast genau aus den gleichen Monats¬
tag. Diese 19jährige Periode habe man nun auch in großen
Zügen an den Zugzeiten der Vögel beobachten können.

Die besorgte Storchenmutter . Aus einem Scheunendach
unseres Hofes brütete jahelang ein Storchenpaar . Sie be¬
treuten ihre Jungen . Eines Tages im Juni — die Sonne
brannte schon vom frühen Morgen an mit fast tropischer Glut
— sah ich, so schreibt eine Zuschrift in „Reclams Universum",
die Störchin in merkwürdiger Stellung unbeweglich auf dem
Nest stehen. Ich bemerkte, daß sie mit halb ausgebreiteten
Flügeln vor ihren Jungen stand, immer mit der Sonne
mitgehend, um sie vor der Glut zu schützen. Von Zeit zu
Zeit kam Vater Storch und erfrischte sie mit einigen Lecker¬
bissen. Drei Tage lang stand die Störchin mit bewunderns¬werter Ausdauer solange die Sonnenstrahlen das Nest trafen,
bis ein Gewitter und die darauf folgende Abkühlung sie vonihrem Posten erlöste.

Fieber. Die Messung mit dem Fieberthermometer ist das
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einzig sichere Mittel , das uns Aufschluß über das Vorhanden¬
sein von Fieber gibt. Dabei ist zu beobachten, daß Achsel¬
höhlen- und Darmmessungen nicht ohne weiteres miteinander
vergleichbar sind. In der Achselhöhle ist eine Temperatur bis
zu 37,2 Grad Celsius als noch normal anzusehen. Was darüber
ist, ist erhöhte Temperatur . Von 38 Grad an wird man von
richtigem Fieber sprechen. Im Darm ist die Temperatur um
0,5 Grad höher. Eine Achselhöhlenwärme von 36,8 Grad ent¬
spricht einer gleichzeitigen Darmwärme von 37,8 Grad . Zu
beachten ist auch die Zeit der Messung. Der Unterschied der
normalen Körperwärme am Morgen und am Abend kann fast
ein Grad betragen . Morgens ist die Körperwärme am nied¬
rigsten; sie steigt langsam bis zu ihrem Höhepunkt zwischen
1 und 6 Uhr nachmittags und sinkt dann langsam wieder ab.
Auch Fieber erreicht meistens seinen Höhepunkt am späten
Nachmittag, sodaß man um diese Tageszeit am besten messenwird.

Hygiene des Heiratens vor Ibv Jahren . Im Jahre 1800
entwarf der Heidelberger Arzt und Universitätsprofcssor
F . A. Mai nachstehenden Gesetzentwurf, der aber bei den da¬
maligen Kriegswirren unbeachtet blieb. Er lautet u. a.: „Es
wird nachdrücklich empfohlen, daß die Eltern des sich verehe¬
lichen wollenden Brautpaares mit Zuziehung des Polizei¬
arztes die Gesundheit ihrer Kinder untersuchen lassen; ob
etwa die Braut in ihrem Knochenbau so Mißwachsen sei, daß
bei einer künftigen Geburt ihr und ihres Kindes Leben in
wahrscheinlicheGefahr geraten müssen; ob sie mit Mutter¬
gichtern, Blutspeicn wie Gliedgicht behaftet und zum
Tiefsinn geneigt sei; ob der Bräutigam alle äußerlich wahr¬nehmbaren Kennzeichen eines starken Körperbaues habe, ob
keine erbschaftliche Anlage zu Steinschmcrzen, Podagra , zur
Auszehrung , zum Wahnsinn oder gar zur Fallsucht in seinem
Körper wohne; ob er mit Zufällen der Lustseuche in seiner
Jugend behaftet gewesen und durch einen geschickten Arzt voll¬
kommen davon geheilt sei; die Zivilbehörden sollen den Aus¬
rufschein den beiden Verlobten oder ihren Eltern und Vor¬
mündern nicht eher erteilen, bis dieselben das pflichtgemäßeZeugnis des Polizeiarztes über die physischen Fähigkeiten der
Verlobten zum Ehestand werden beigebracht und vorgelegt
haben. Denn es mutz dem Vaterland mehr an einer gesunden
als zahlreichen Bevölkerung gelegen sein."

Die Erfindung des Petroleumkochers. In Stockholm starb
kürzlich der erfolgreiche Erfinder Lindguist. lieber ihn wird
von dort geschrieben: Es war in den Wer Jahren des vorigen
Jahrhunderts . Ein junger Schlosser in Stockholm, namens
Svensson, wollte einem Freunde ein Hochzeitsgeschenk machen.
Es sollte etwas Besonderes und Praktisches sein. Da erzählteihm ein Bekannter , daß ein Arbeiter der Separatorenfabrik,
Franz Lindguist, einen Petroleum -Kochapparat erfunden habe,
der sehr praktisch sei. Svensson erstand einen der neuen Appa¬
rate , die Lindguist bereits fertiggestellt hatte . Aber dann ging
er hin und machte dem Erfinder den Vorschlag, die Petro¬
leumkocher gemeinsam zu fabrizieren . Im Jahre 1892 began-
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An den Wühler;
1. Der amtliche Stimmzettel hat die

Form nebenstehenden Vordrucks.

2. Du erhältst den amtlichen Stimm¬
zettel und den amtlichen Wahlum¬
schlag am Wahltag beim Betreten
des Abstimmungsraums.

3. Du begibst Dich dann in den Ne¬
benraum (Wahlverschlag, Neben¬
tisch) und setzest dort mit Bleistift
oder Tinte ein Kreuz (x ) in den
rechts neben dem Wahlvorschlag,
dem Du Deine Stimme geben willst,
stehenden Kreis, der dann so aussieht:

X
Du darfst nur einen Wahlvor¬
schlag ankreuzen.
Unterlasse jeden sonstigen Ver¬
merk, damit Dein Stimmzettel
nicht für ungültig erklärt wer¬
den muß.

4. Lege im Ncbenraum (Wahlver¬
schlag, Ncbentisch) den angekreuzten
Stimmzettel in den amtlichen Wahl¬
umschlag.

5. Ilebergib alsdann den Wahlum¬
schlag mit dem angekreuzten Stimm¬
zettel darin dem Abstimmungsvor¬
steher unter Nennung des Namens. .

6. Verwendenur den amtlichen Stimm¬
zettel und den amtlichen Wahlum¬
schlag, sonst ist Dein Stimmzettel
ungültig.

7. Gehe zeitig zur Wahl und nehme
vorsorglich einen Bleistift mit.

8. Feder Wahlberechtigte soll wählen.



ncn die beiden erwa dreißigjährigen Männer die Herstellung
des „Priums -Kochers", wie sie ihn nannten . Lindqulst, em
stiller, zurückhaltender Mensch, arbeitete weiter an der Ver¬
besserung seiner Erfindung , Svensson beschäftigte sich, von
seinen Gehilfen unterstützt, mit der Fabrikation . Aber erst
als sie mit dem gleichalterigen Slgenten Berdt Hjorth bekannt
wurden, nahm der Verkauf einen gewaltigen Aufschwung.
1898 wurde das Unternehmen in eine Aktiengesellschaft um¬
gewandelt. Svensson, Lindguist und Hjorh waren die Direk¬
toren. Das Werk in Lilla Essingen bei Stockholm beschäftigt
jetzt 700 Arbeiter . Der ürzlich verstorbene Erfinder hinterließ
eine Million zu wohltätigen Zwecken. Sein Petroleumkocher
wird jetzt in ungezählten Exemplaren in der ganzen Welt ver¬
wendet. Der Nordpolfahrer Andröe führte einen in der
Gondel seines Ballons mit . Als man sein Lager im ewigen
Eise im vergangenen Jahre auffand, stand neben seinen
Neberresten der Primuskocher, noch gefüllt mit Petroleum.
Ein Versuch zeigte, daß der Kocher ohne weiteres wieder in
Benutzung genommen werden konnte.

Kochlehrling mit Abitur . In Leipzig wies ein Hotel die
Bewerbung eines Untersekundaners als Kochlehrling mit der
ausdrücklichen Begründung ab. daß für diese Stelle nur ein
junger Mensch mit Abitur in Betracht käme. Diese verbürgte
Tasache erinnert an den Bäckermeister einer großen süddeut¬
schen Stadt in den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts,
der den Fimmel hatte, nur Lehrlinge mit dem Einjährigen
einzustellen, bis ihn eines Tages ein Vater , dessen Sohn wirk¬
lich das Einjährige hatte, fragte, ob der Meister Reserve-Offi¬
zier sei. Auf die verneinende Antwort sagte der Vater , daß
er seinen Sohn nur Lei einem Bäckermeister in die Lehre geben
könne, der Reserve-Offizier sei.

Dem schtvanzlosen Flugzeug gehört die Zukunft . Die Ver¬
suche der beiden letzten Jahre haben die ganze Flugzeugindu¬
strie zur Umstellung reif gemacht. Die Vorzüge des schwanz¬
losen Flugzeuges sind so bedeutend, daß man um seine aus¬
nahmslose Verwendung nicht mehr streiten kann. Die Anfänge
liegen bei dem Frankfurter Flieger Günther Grocnhoff . Im
Anfang des Jahres 1930 setzte ein großes, norddeutsches Un¬
ternehmen einen Preis für den Flieger aus, der innerhalb
zwei Jahren in einem schwanzlosen Flugzeug einen Flug von
300 Kilometern ohne Unterbrechung ausführen könnte. Drei
Wochen vor Ablauf der gesetzten Frist ist es Günther Groen-
hosf gelungen, diesen Flug tadellos, selbst unter widrigen Um¬
ständen. zu Ende zu bringen . Sein Flugzeug „Hans Hucke¬
bein" war nur 21 PS . stark. Er flog in einer Stunde und
55 Minuten von der Wasserkuppe im Rhöngebirge nach dem
Flughafen Berlin . Diese Entfernung beträgt an 370 Kilo¬
meter. Der Flug wurde ausgeführt bei einem Rückenwind
von nur 25 Kilometern. Damit war der praktische Nachweis
geliefert. Theoretisch gehört die Idee des schwanzlosen Flug¬
zeuges den Junkerswerken . Von ihnen stammt die erste
Patentanmeldung im Jahre 1919. Aber zehn Jahre hat es
gedauert, bis aus Erwägungen und Berechnungen Wirklichkeit
geworden ist. Zehn Jahre lang mußte man mit der Materie
kämpfen. Heute können wir seAn, daß der Kampf sich gelohnt
hat . Was sind die Vorzüge des schwanzlosen Flugzeuges ? Zu¬
nächst einmal : Es garantiert die Sicherheit des Fluges in
noch höherem Maße als alle bisherigen Konstruktionen. Das
Flugzeug ist so gut wie trudelsicher. Es gleitet ruhig durch
die Luft — „eigenstabil", wie man sagt. Ein Ueberziehen des
Höhensteuers, das im gewöhnlichen Flugzeug gefährliche Fol¬
gen haben kann, bleibt im schwanzlosen Flugzeug fast ohne
Wirkung. Die Belastung des schwanzlosen Flugzeuges ist zen¬
tral wie noch nie, Motor , Benzintanks , Ballast , Fracht und
Personen sind alle im Mittelstück des Flugzeuges unterge-
Lracht — im Mittelstück, das zwischen den beiden Flügeln
liegt. Sparsamer kann man kaum eine Maschine konstruieren,
geschickter kaum einen Raum ausnützen. Sehr sparsam ist auch
der Motor des schwanzlosenFlugzeugs im Gebrauch. Einer¬
seits vertilgt er weniger Brennstoff , andererseits erzielt
er höhere Geschwindigkeitenmit verhältnismäßig schwächerer
Motorkraft als alle anderen uns bekannten Flugmaschinen.
Der vorhin erwähnte Flug von der Wasserkubppe nach Berlin
hat dies tatsächlich bewiesen. Schließlich soll noch ein anderer
Vorzug darin bestehen, daß das Nur -Flügel -Flugzeug nur
wenig Platz zum Start und zum Landen benötigt.

2mal 12 ist 25. Diese Rechnung gilt bei der Reichspost.
Ein Brief wird mit 12 Pfennig frankiert . Man sollte nun
annehmen, daß zur Frankierung eines Doppelbriefes seine
Freimachung mit zwei Zwölfpfennig-Marken genüge. Aber
dieses einfache logisch erscheinende Verfahren überzeugt die
Reichspost nicht. Sie verlangt für einen solchen Brief — an¬
scheinend der runden Summe wegen — 25 Pfennig Porto.
Nach kaufmännischenGrundsätzen müßte einem Kunden, der
zwei Briefe in einem sendet, also der Post damit Arbeit er¬
spart, eine Verbilligung gewährt werden. Statt dessen hat der
Empfänger für jeden mit 21 Pfenig frankierten Doppelbrief
zwei Pfennig „Nachgebühr" zu erlegen, für die ein wohlwol¬
lender Briefträger vielleicht Stundung gewährt , bis die Höhe
des auflaufcnden Kontos das Ersteigen des Stockwerks lohnt.

Rauch- und Rußfchutz bei Eisenbahnfahrten bietet eine
einfache Vorrichtung, die seit kurzem bei den Lokomotiven
der kanadischen Staatseisenbahnen und den Expreßlokomotiven
der nordamerikanischenEisenbahnen im Gebrauch sind. Es ist
dies ein „Rauch abtreiber", eine Art ansgerichteter Schaufel,
die sich unmittelbar hinter dem Schornstein befindet und die
den Rauch, den Ruß und die Asche, die bisher an der Lokomo¬
tive und an den Fenstern der Wagen entlangtrieben , hoch in
die Luft wirft . Die Lokomotivführer und Heizer, zu deren
Nutzen die neue Vorrichtung zunächst eingeführt wurde,
schätzen sie sehr. Sie macht auch die Fahrt für die Reisenden
überhaupt viel angenehmer, da sie nun die Fenster auf der
dem Wind abgewandten Seite offen lassen können, ohne daß
sie mit Ruß und Asche bedeckt werden. — Die Anwendung
dieser Erfindung könnte auch bei unseren Lokomotiven nichts
schaden.

Neue deutsche Erfolge in der Malaria -Bekämpfung
In einer Sitzung der „Royal Society of Medicine" in

London berichtete Prof . Schulemann (Elberfeld), daß durch
die Zusammenarbeit von Dr . Mietzsch, Dr . Maus und Dr.
Kikuth in den Forschungslaboratorien der I G. Farbenindu¬
strie A.G. in Elberfeld in einer Atebrin  genannten Ver¬
bindung ein neuer Fortschritt erzielt wurde. Nun machen Dr.
Kukuth, Prof . Sioli und Dr . Peter in der „Deutschen Medizin.
Wochenschrift" nähere Angaben darüber.

Das bereits 1921 dargestellte Blasmochin vernichtet die
Geschlechtsformen der Malaria -Parasiten , unterbricht den
Uebertragungszyklus Mensch- Mücke—Mensch und ist so zur
Sanierung gegen die Infektion mit Malaria besonders geeignet.

Das neue Präparat Atebrin wirkt gegen die ungeschlecht¬
lichen Formen der Malaria -Parasiten , die die Ursache der
akuten Krankheitserscheinungen (des Fiebers usw.) bei der
Malaria -Infektion des Menschen sind. Nun gelingt es also,
siegreich auch sie zu bekämpfen.

Die Kombination von Atebrin und Blasmochin ermöglicht
es jetzt, zur Behandlung sämtlicher Erscheinungen der Ma¬
laria -Infektion nur noch synthetisch dargestellte Arzneistoffe
zu verwenden.

Atebrin ist von Malaria -Spezialisten in den Tropen und
Subtropen seit zwei Jahren erfolgreich erprobt.

Schlechter Sommer
nach den Vulkan -Ausbrüchen

Was wissen wir in dem — wenn auch nicht innenpolitisch
so doch geophysisch— so ruhigen Deutschland von entfesselten
unterirdischen Naturgewalten ? Welche fürchterlichen Anzeichen
verraten in nuferen Breitegraden , daß tief unter unseren
Füßen Feuer wüten und ein ungeheurer riesiger Brei glüht
und kocht, der von Zeit zu Zeit sich ein Ventil schaffen muß,
um einst die ganze Erde auseinanderzusprengen . Als im No¬
vember 1911 auch mal bei uns die Erde etwas zu zittern an-
äng, da glaubten wir schon wunder was für Naturereignisse
zu erleben, und derweilen handelte es sich um kein vulkani¬
sches, sondern nur um ein tektonisches Beben. Aber ab und
zu erinnern uns in schrecklicher Weise Meldungen über ver--
heerende Vulkanausbrüche und Erdbeben an das Pulverfaß,
auf dem wir sitzen.

lind nun bebte wieder in weiter Ferne , auf der west¬
lichen Hälfte der südlichen Halbkugel, die Erde, und tobte eine
Reihe gewaltiger Feuerbergc mit entfesselter Macht. Von der
Furchtbarkeit dieser Naturkatastrophe können wir uns ein
Bild machen, wenn wir bedenken, daß die von den Riesen-
vulkanen ausgeschleuderte Asche in unheimlich kurzer Zeit den
ganzen südamerikanischen Kontinent überquert und in einer
Entfernung von 1300 Kilometer so gewaltige Städte wie
Buenos -Aires und Montevideo mit einer dicken Schicht gleich
einem starken Schnccfall bedeckt hat und natürlich nicht nur
gerade diese Städte , sondern das ganze Land in einer Aus¬
dehnung von vielen hundert Kilometern Breite . Das ist ein
Gebiet, größer als Deutschland.

Die Kordilleren von Südamerika sind reich an vulkanischen
Erhebungen , und im Aufbau der geologischen Formationen
chielen gerade die vulkanischen Gesteine eine große Rolle : die
größten Erhebungen der Cordilleras de los Andes sind Vul¬
kane. Der deutsche Vulkanforscher Professor Sapper -Würzburg
beziffert die tätigen Vulkane am Rand des Pazifischen Ozeans
auf insgesamt 339; allein das chilenisch-argentinische Vulkan-
ystem, das jetzt in Aktion getreten ist, besteht aus 25 feuer-
peienden Bergen.

Der bei der Eruption aus einem Vulkan aufsteigende Gas¬
strom verleiht Len ausgeworfenen Aschen einen so starken Auf-

rriev, daß sie in höhere atmosphärische Schichten gelangen und,
wie dies hier der Fall war , vom Wind erfaßt und über
große Entfernungen hin weitergetragen werden. Dabei findet
natürlich eine weitgehende Auslese des ausgeworfenen Mate¬
rials statt ; die größeren Blöcke fallen in die Nähe des Kraters
zurück, Sande können schon weitere Strecken zurücklegen, die
feinsten Aschen erreichen manchmal Orte, die Hunderte von
Kilometern weit entfernt sind, während sich die Eruptions¬
gase in der Atmosphäre verflüchtigen.

Da die feine vulkanisckse Asche Tausende von Metern
emporgcwirbelt wird, infolge ihres geringen spezifischen Ge¬
wichtes in den höheren Luftschichten schwebend erhalten und,
infolge der Erddrehung sowie durch die großen atmosphäri¬
schen Strömungen begünstigt, bis in die entferntesten Teile
der Erde getragen werden kann, ist es keineswegs ausgeschlos¬
sen, daß auch wir etwas von der furchtbaren Katastrophe ver¬
spüren werden, die das unglückliche Südamerika heimgesucht
hat . Einstweilen wird der vulkanische Staub , der in Süd¬
amerika zur Zeit vorherrschenden Windrichtung entsprechend,
nach Osten aus den Atlantischen Ozean getragen ; dort ge¬
langt er schließlich in den Südpolpassat , der ihn in der Rich¬
tung nach dem Aeguator führt , und da der Südostpassat stel¬
lenweise auch auf die Nordhalbkugel übergreift , werden die
Staubmasken nach und nach auch in das Zirkulationsshstem
unserer Hemisphäre gelangen.

Bedenklich ist der Umstand, daß diese Staubmassen die
Sonnenstrahlen auffangcn und in den Weltenraum zurück¬
werfen, so daß der Erde dadurch weniger Wärme zugestrahlt
wird. Schon nach dem Krakatau -Ausbruch hatte man ein all¬
gemeines Sinken der Temperatur auf der ganzen Erde berech¬
net ; eitic Expedition konnte durch genaue Messungen fest-
stcllen, daß durch die hochschwebendenvulkanischen Wolken
die Wärmestrahlung um nicht weniger als 20 Prozent ver¬
ringert wurde. Davon wurde etwa die Hälfte durch die Staub¬
teilchen in den Weltcnraum zurückgeworscn, während die andern
zehn Prozent von der Staubwolke selbst absorbiert wurden.

Die meteorologischen Erfahrungen zeigen denn auch, daß
sich Jahre mit auffälligen Dämmerungserscheinungen nach
großen vulkanischen Aschenusbrüchen durch kühle Sommer
und regnerische Winter nicht eben angenehm auszeichnen. Das
war der Fall in der Mitte der achtziger Jahre nach dem
Krakatau -Ausbruch, und die Erscheinung wiederholte sich nach

Der riesige Bergrutsch bei Cochem
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Blick auf Cochem. Im Hintergrund die Burg
Der Pfeil links bezeichnet die Stelle der Katastrophe.
Der lange erwartete Bergsturz bei dem Mofelstädtchen

Cochem hat sich jetzt ereignet. Unter ' furchtbarem Getöse stürzte

das Massiv des Berges , das seit Tagen in einer Länge von
200 Meter in Bewegung war , zu Tal . Etwa 10 Mo Kubik¬
meter Erde und Gestein stürzten auf die Provinzial -Landstraße
und in die Mosel hinab.

Windkraftwerke über Berlin

Modellzeichnung eines von Caneghem (Porträt unten links)
konstruierten Windkraftwerkes.

Noch sind die Verhandlungen über den Bau einer Ver¬
suchsanlage für Windkraftwerke nach den bekannten Plänen
des Ingenieurs Honnef erst im Vorstadium und schon liegt ein
neues Projekt vor, in der Nähe Berlins ein im Prinzip
anders geartetes jedoch gleichen Zwecken dienendes Werk zu
errichten. Das neue Projekt des Technikers von Caneghem
begnügt sich, die Windkrafttürme in einer Höhe von 150 Meter
zu errichten, während der Honnef'sche Plan solche von 100
Meter (also höher als der Eiffelturm ) vorsieht. Dementspre¬
chend können natürlich auch die Baukosten niedriger gehalten
werden. Aeußerlich gleicht die Konstruktion der Caneghem-
schen Anlagen mehr dem Leib eines Luftschiffes, das auf dem
Turm eines Hochhauses verankert ist, als einer komplizierten
Windmühle, der die Honnefschen Krafttürme gleichen. Große
Steuerflächen und Ruder drehen das Gehäuse, in dem die
Windturbinen untergebracht sind, je nach der herrschenden

Windrichtung um seine Achse.

SWU

Frederik M . Sackett,
der Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin , wird näch¬
sten Montag in feierlicher Ehren -Promotion zum Ehrendoktor

der Universität Tübingen ernannt werden.

Zum 8Ü. Geburts¬
tag des Generals

vou Gollwitz
General der Artillerie Max
von Gallwitz, der im Welt¬
kriege eine Heeresgruppe
im Westen führte, die sich
vor allem vor Verdun aus¬
zeichnete, begeht am 2.Mai
seinen 80. Geburtstag . Er
gehörte 1920— 1924 als
deutschnational. Abgeord¬
neter dem Reichstag an.
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Der Katmai -Kntastrophe in den Jahren 1912 und 1913. Auch
nacki den schweren Ausbrüchen der Awarscgionskaja Sopka auf
Kamtschatka am 28. März 1926 und der Mauna Loa auf
Lawai ani 11. März 1926 folgten zwei kühle und sehr regen¬
reiche Sommer in Mitteleuropa . Ein ungewöhnlich kalter
Joiiimer war auch der von 1962, dem im Frühfahr der Aus¬
bruch des Mont Pele voraufgegangen war . Und geht man
„och weiter zurück, so findet man , das; der Ausbruch des
Temboro im Sunda -Archipel , der am 10. April 1815 zu einer
Katastrophe fast vom Umfang des Krakatau -Ausbruchs ge¬
führt hatte , im folgenden Jahr in Europa einen der kältesten
Lommer des ganzen 19. Jahrhunderts nach sich zog.

Die Möglichkeit , das; der kommende Sommer durch ver¬
ringerte Wärmeeinstrahlung infolge des vulkanischen Staubes
M,günstig beeinflußt wird , ist nach den früheren Erfahrungen
jedenfalls nicht ohne weiteres abzuweisen , und es bleibt in
dieser Hinsicht abzuwarten , wann sich in den nächsten Mo¬
naten mit dem Auftreten auffälliger Dämmerungserscheinun-
qxii in unseren Breiten die ersten Anzeichen der atmosphäri¬
schen Trübung zeigen werden.

Das Geheimnis des Zimmers Nr . 4Ü
Aus dem Leben eines Gehet,ndcchiffreurs

Von Hans Heinz Mantau
Die „Britische Gesellschaft ", eine der hervorragend¬

sten wissenschaftlichen Vereinigungen , hat kürzlich zu
ihrem Präsidenten Sir Alfred B . Ewing gewählt , den
Mann , der während des Weltkrieges die schwierigsten,
nahezu unlösbaren Geheimschriften der Gegner der
Entente auf genialste Art entziffert und dadurch viele
wichtige Aktionen Deutschlands und seiner Verbündeten
zunichte gemacht hatte.

Wenige Menschen auf der Welt haben je Gelegenheit ge¬
habt, so' viele wichtige Geheimnisse zu erfahren , wie Sir
Ewing, den man in eingeweihten Kreisen auch den „Schwei¬
ger" nannte . Seiner Entzifferungskunst ist es zuzuschreiben,
baß Tausende von Deutschen und Oesterreichern ihr Leben
lassen mußten . Deshalb ihr Leben lassen mußten , weil die
geplanten Aktionen gegen die Entente zu Wasser und zu
Lande im Zimmer 10 der englischen Admiralität in London
schon fein säuberlich ausgearbeitet der Admiralität Vorlagen.
Sir Alfred Ewing hatte nicht erst bei Kriegsausbruch diesen
„Beruf" ergriffen . Schon als Professor für Mechanik an der
Universität Cambridge hatte er sich mit dem Chiffrieren und
Dechiffrieren befaßt . Ja , es gab Zeiten , in denen er von
seinen Kollegen geradezu ausgclacht wurde , weil er nächtelang
vor Papieren , Zeitungsausschnitten und Briesfragmenten
saß, auf Lenen geheimnisvolle Schriftzeichen oder unzusam¬
menhängendes Zeug geschrieben waren . Mehr als einmal ist
es ihm schon im Frieden gelungen , wichtige Staatstelegramme
der Deutschen, die Flotte betreffend , zu entziffern . Ewing
war es auch, der die englische Admiralität immer ganz genau
über den eigentlichen Zweck der deutschen Flottenmanöver
(im Frieden ) unterrichten konnte . Damals war die englische
Admiralität verzweifelt , weil die Deutschen mit einem neuen
Geheimschlüssel arbeiteten , der nicht zu entziffern war . Ewing
hat das Kunststück zustandegebracht . Schließlich ließ man ihn
nicht mehr los und betraute ihn sofort nach Ausbruch des
Weltkrieges mit der Leitung der Abteilung für Dechiffrierung
bei der englischen Admiralität.

In seinem Büro , dem einem großen Saale gleichenden
Zimcr 10, arbeiteten 10 Personen Tag und Nacht nach An¬
weisung Ewings an der Entzifferung deutscher Geheim¬
depeschen. Nach einer von der englischen Admiralität später
herausgegebenen Statistik hat man an manchen Tagen bis zu
zweitausend deutsche Chisfretelegramme entziffert.

11. a. soll Ewing auch die Dechiffrierung der sogen.
„Zimmermann -Depesche" gelungen sein, in dem der mexika¬
nischen Regierung von Deutschland der Vorschlag gemacht
wurde, an -der Seite Deutschlands gegen Amerika zu kämpfen.

Diese aufgefangene Depesche der Deutschen wurde natür¬
lich von Amerika zum Anlaß genommen , „flammende Pro¬
teste" gegen Deutschland loszulassen . Für die Entente be¬
deutete die Zimmermann -Depeschc die wertvollste Propaganda
gegen Deutschland während des Weltkrieges . Immer wieder
wurde seitens der in Amerika tätigen Vertreter der Feind-
bundmächte und seitens der zahlreichen Propagandabüros der
Entente in Amerika auf die „friedcnsstöreuden Aktionen " der
Deutschen hingewiesen . Die Zimmermann -Depesche wurde in
Millionen von Exemplaren in Amerika verteilt und in den
Zeitungen abgedruckt.

Sir Ewing hat es auch verstanden , sich die wichtigsten
deutschen Codebücher zu verschaffen . Jede Aenderung der
verschiedenen Schlüssel wurde ihm in wenigen Stunden durch
seine meisterhaft arbeitenden Zwischeustellen bekannt . In sei¬
ner Spezialabteilung arbeitete wiederum eine Spezialabtei¬
lung, die sich ausschließlich mit der Entzifferung der Depeschen
der deutschen U -Boote und Zeppeline befaßte.

Zahlreiche deutsche 11-Boot -Aktionen wurden von Sir
Swing zunichte gemacht . Viele , viele deutsche U-Boote fuhren
in den sicheren Tod , weil die englische Admiralität beim Aus¬
laufen der deutschen Boote bereits die erforderlichen Gegen¬
maßregeln getroffen , die Fallen bereitgestellt hatte.

Ebenso erging es den Zeppelinen . Vor diesen deutschen
Riesenluftschiffen hatten die Engländer bekanntlich den größ¬
ten Respekt. Nach den ersten Zcppelinbesuchen verlangte die
gesamte englische Oeffentlichkeit immer wieder geeignete Ab-
Ivehrmittel und Vergeltungsmaßrcgeln . Fieberhaft wurde
nun im Dechiffrierbüro Sir Ewings an der Entzifferung der
Zeppelin-Depeschen gearbeitet . Die Engländer behaupten ja
heute noch, daß es ihnen gelungen ist, alle Zeppelin -Tele-
Enmme aufzufangen und 99 Prozent davon zu entziffern.
Das heißt natürlich , Sir Ewing hat sie entziffert.

Ich selbst erinnere mich bei dieser Gelegenheit an eine

Begebenheit , die in die Zeit fiel, in der ich als Nachrichten¬
agent hinter der russischen Front in Kiew „arbeitete ".

Damals waren gerade einige belgische Panzerzugsforma¬
tionen in Kiew eingetrofsen . Ein belgischer Oberleutnant,
auf den ich gehetzt wurde , ließ bei irgendeiner Gelegenheit
einmal Aeußerungen dahingehend fallen , das; man in Eng¬
land und Frankreich von den Aktionen der deutschen Zeppe¬
line so gut unterrichtet sei, daß kein Mensch mehr Angst vor
plötzlichen Besuchen der Ricsenluftschiffe zu haben brauche.
Eines Tages vertraute der Belgier dem Kommandanten der
bei Kiew stationierten russischen Luststreitkräfte , einem Pol¬
nischen Oberst , an , daß ein „Engländer , der in London sitze,
sämtliche deutschen Geheimeodes entziffert habe . Mit dem
U -Bootkrieg sei es für Deutschland ans , jedes 11-Boot wäre
schon beim Auslaufen dem sicheren Untergänge geweiht ".

Ich habe diese Nachrichten natürlich damals weitergeleitet,
ich weiß aber noch genau , daß man sie mit großer Vorsicht,
ja fast mit einem mitleidigen Lächeln ausgenommen hat.

Stuttgart (Mühlacker) 833 Ich 3«o m
Freiburg i. Br . 527 sth 589 m

Südfunk -Programm vom 21. bis 3«». April 1932
Wochentags . 6.15 Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengym¬

nastik (Frankfurt ) ; 6.15 Morgengymnastik (Stuttgart ) ; 7.10
Wetterbericht ; 10.00 Konzert ; 11.00 Nachrichtendienst ; 12.00
Wetterbericht ; 12.05 Funkwerbungs -Konzerte der Reichspost¬
reklame ; 12.55 Nauener Zeitzeichen (Montags , Mittwochs , Frei¬
tags ;) 13.30 Nachrichten , Bekanntgabe von Programmünderun¬
gen, Wetterbericht ; 18.30 und 19.30 Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftsnachrichten ; 22.00 Nachrichten , Wetterdienst,
Bekanntgabe von Programmänderungen.

*
Sonntag , 24. April . 7.00 Hamburger Hafeukonzert ; 8.00

a . Stuttg . : Gymnastik 8.30—9.10 Stunde d. Chorgesangs (Sän¬
gerlust Ditzingen ) ; 10.00 Kath . Morgenfeier ; 10.45 aus Trogen
(Appenzell ) Funkhericht von der Landsgemeinde ; 12.15 aus
Stuttgart : Kammermusik für Klarinette und Klavier ; 13.00
Kleines Kapitel der Zeit ; 13.15 Prominente singen (Schall-
Platten ) ; 11.15 Lautenlieder ; 11.15 Hörbilder von den Deut¬
schen Waldlauf -Meisterschaften ; 15.15 Stunde der Jugend;
16.M aus Pforzheim : Nachmittagsonzert des Symphonie -Thea-
terorchesters ; 18.00 aus Freiburg : Autorenstunde ; 18.25 aus
Stuttgart : „Goethe in Frankreich " ; 18.50 Sportbericht ; 19.00
bis 2.00: Bekanntgabe der Wahlergebnisse der württembergi-
schen, preußischen und bayerischen Landtagswnhlen bis zur
vorläufigen Feststellung des Endresultats.

Montag . 25. April ; 12.00 a. Stuttgart : Unterhaltungs¬
konzert ; 13.00 Schallplatten : 14.30 Span . Sprachunterricht f.
Anfänger ; 15.00—15.30 Engl . Sprachunterricht f. Ans . ; 16.00
Vortrag von Ernst Franzseph : Aus der guten alten Zeit
„Mutter und Kind " ; 16.30 Alfred Auerbach erzählt „Ernstes
und Heiteres aus dem Schauspielerleben " ; 17.00 a. München:
Nachmittagskonzert ; 18.25: a. Mannheim : Dr . I . P . Buß
spricht über „Den Geschäftsvorgang an der Produktenbörse " ;
18.50 a. Frankfurt : Engl . Sprachunterricht ; 19.30 Musikalische
Grundbegriffe . Ihr Wesen und ihre Bedeutung ; 20-00 Frei¬
herr von Münchhausen (Hörspiel ) ; 21.10 Götterdämmerung
(Dritter Tag , 2. Aufzug ) ; 22.30 Schachfunk ; 22.55—21.00 aus
München : Nachtmusik.

Dienstag , 26. April . 12.00 a. Stuttgart : Konzert ; 13.05 a.
Köln : Mittagskonzert ; 14.30—15.00 Engl . Sprachunterricht f.
Fortgeschrittene ; 16.00 Blumenstunde ; 16.30 Frnuenstunde:

„Frühjahrsarbeiten im Hause " ; 17.00 a. Köln : Nachmittags¬
konzert ; 18.25 a . Stuttg .: Vortrag von Käthe Stocks , Berlin:
„In den Tälern des Hungers ". Ein Besuch bei den Ruthenen;
18.50 F . H . Hansen spricht über „Die Wirtschaft Elsaß -Loth¬
ringens nach dem Krieg " ; 19.30 Unterhaltungskonzert ; 20.45
Bunte Stunde ; 21.45 Entwicklung des Streichquartetts 5.
Abend ; 23.05—24.00 Tanzmusik.

Mittwoch , 27. April . 12.00 Schlager -Schallplatten ; 13.00
a. München : Orchesterkonzert ; 15.30 a. Karksruhe : Kinder¬
stunde ; 16.30 a. Stuttgart : Vortrag von Paul Schnoeckel,
Berlin : „Betrachtungen über Australien " ; 17.00 Nachmittags¬
konzert ; 18.25 Esperantokurs ; 18.50 Prof . Dr . Sakmann spricht
zum 50. Todestag von Ralph Waldo Emerson ; 19.30 Zwei
Hörspiel -Szenen ; 20.00 aus Freiburg : Konzert ; 21.00 aus
Frankfurt : Konzert ; 22.20 Nachrichten , Funkstille.

Donnerstag : 28. April : 12.00 aus München : Mittags¬
konzert ; 13.00 a. Stuttgart : Buntes Schallplattenkonzert;
14.30 Span . Sprachunterr . f. Ans . ; 15.00 Engl . Sprachunterr.
f. Ans . ; 15.30 a. Frankfurt Stunde der Jugend ; 16.30 aus
Stuttgart : Heinrich Schaeff zum 70. Geburtstag , Vorlesung
aus seinen Schriften ; 17.00 a. Frankfurt : Nachmittagskonzert;
18.25 aus Mannheim : „Arbeiter hören Rundfunk ". Vortrag:
18.50 a. Frankfurt : Ist der Handwerker zu teuer ? Gespräch
zwischen E . Borges , Ehrenmeister der Handwerkskammer und
Fau Girshausen ; 19.30 a. Freiburg : Buntfunk ; 20.00 aus
Stuttgart : Der Apotheker (Opera buffa ) ; 21.00 Aus der Schub¬
lade einer Frau ; 21.20 a. Mannheim : Liederkreis um C. M.
Bellmann ; 22.45—24.00 aus Köln : Unterhaltungsmusik.

Freitag , 29. April . 11.15 Werbehörspiel : Sanne und Ella,
die vorbildlichen Hausfrauen plaudern im Rundfunk (Werbe¬
veranstaltung der Margarine -Verkaufs -Union , Berlin ) ; 12.00
aus Frankfurt : Konzert ; 13.00 Schallplatten ; 14.30—15.00 aus
Stuttgart : Engl . Sprachunterr . für Fortgeschrittene ; 16.30 a.
Freiburg : Caritasvortrag von Dr . F . H. Rappenecker : „Beruf
und Aufgaben des Wohlfahrtspflegers " ; 17.00 a. Köln : Nach¬
mittagskonzert ; 18.25 Karl Walter spricht über „Neue elsäs-
fische Literatur " ; 18.50 a. Stuttg .: Aerztevortrag : „Folgen der

Kopfgrippe ; 19.30 Heitere Schwabenstunde ; 20.00 Großes Kon¬
zert ; 22.45—24.00 a. Frankfurt : Negro Spirituals ; 23.15 bis
24.00 Alt -Berliner Musik.

Samstag , 99. April ; 11.35 Schulfunk ; 12.20 a. Frankfurt:
Konzert ; 13.00 a. München : Mittagskonzert ; 14.00 a. Stuttg . :
Schallplatten ; 14.30 Emil Heß spricht Gedichte von Freiligrath,
Herwegh und Dingelstedt ; 15.00 aus Freiburg : Stunde des
Chorgesangs , „Eintracht " Kollnau/Br . ; 15.30 a. Stuttgart:
Stunde der Jugend ; 16.30 a. Mannh .: Liebeslieder für Alt
und Jung ; 17.00 a. Stuttg .: Nachmittagskonzert ; 18.25 Vortr.
von W. Ehmer : „Der südwestdeutsche Wirtschaftskörper " ; 18.50
Vortrag von H . Richter : Tagebuchblätter von der Himalaha-
Exvedition ; 19.45 aus Frankfurt : Oberst Lawrence (Hörspiel ) ;
20.30 a. Wiesbaden Großer Bunter Abend ; 22.45—0.30 aus
Hamburg : Walpurgisnacht.

Aus der Gegenwart
„Wann ist Ihr Häuschen geboren ?"
„Warten Sie mal , halt jetzt weiß ich es, es war zwischen

der dritten Rate für Speisezimmereinrichtung und der sechsten
für den Staubsauger ."

„Welche Fähigkeit schätzen wir an den Menschen am mei¬
sten?" fragt der Lehrer . „Die Zahlungsfähigkeit ", antwortet
der Sohn des Bankiers.

Kleppmann hat seit gestern an seiner geschlossenen Laden¬
tür groß angeschrieben : „Wegen Trauer geschlossen!"

„Wer ist denn gestorben ?" fragt sein Nachbar.
„Gestorben ? Niemand !"
„Aber Sie haben doch den Laden wegen Trauer ge¬

schlossen?"
„Na — ich bitt ' Sie , sind die Zeiten denn nicht traurig

genug ?"
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Kreuzwort -Rätsel
Waagerecht:  1 . Angstgefühl , 5. Küstenform , 7. Teil

eines Bergwerks , 8. Schlingpflanze , 10. Männername , 12. Ge¬
tränk , 14. Haustier , 16. Verschlußvorrichtung , 17. Europäer,
18. Beruf , 20. Gebäck, 22. Singstimme , 24. Frauenname , 25.
mißlicher Zustand , 27. ehemaliger Präsident der U. S . A., 28.
Gewässer , 29. Verbindung . — Senkrecht:  1 . Fisch, 2. geist¬
liches Lied , 3. Dichter , 4. Märchengcstalt , 5. junger Mensch,
6. Bcrgspitze , 9. europäischer Staat , 11. tropisches Großtier,
13. Himmelsbewohner , 15. tapfere Eigenschaft , 16. deutscher
Badeort , 19. Aufeinanderfolge , 21. Turnergruppe , 22. Alpen¬
fluß , 23. Bruchstück, 24. Tierleiche , 26. Geschlechtswort.

Silben -Rätsel
Aus den Silben a auf e e fer fut gen ha haar in ken

la la las lern ler mu ne nis rol sa sche so stand ter ter ton
u uP sind 13 Wörter zu bilden , deren erste und dritte Buch¬
staben , von oben nach unten gelesen, ein Sprichwort er¬
geben . (ch — ein Buchstabe .)

1. Gewürz , 2. Universitätsstadt in Schweden , 3. Nahrungs¬
mittel für Vieh , 4. Stadt in Westfalen , 5. Straußvogel , 6. Stadt
in der Schweiz , 7. Wurfschlinge , 8. Baum , 9. Kinderspielzeug,
10. Stadt in Holland , 11. Revolution , 12. Wassergrenze , 13.
Behältnis.

»

Lösungen der letzten Rätselecke
AreUzwort -Rätsel : Waagerecht:  1 . Bauer , 4. Gabel,

7. Arche, 8. Reibe , 9. Tau , 11. Ente , 13. Ober , 14. Vater , 15.
Gera , 17. Torf , 20. Arm , 22. Belag , 23. Stube , 24. Elite , 25.
Speer . Senkrecht:  1 . Baude , 2. Armin , 3. Rest , 4. grau,
5. Ebene , 6. Leder , 10. Altar , 12. Eva , 13. Ort , 15. Garbe , 16.
Engel , 18. Robbe , 19. Fuder , 20. Auge , 21. Miß.

Silben -Rätscl . Wer den Tod fuerchtet, hat das Leben
verloren . 1. Winde , 2. Efendi , 3. Rarität , 4. Drogist , 5. Eule,
6. Norbert , 7. Treppe , 8. Ouvertüre , 9. Donner , 10. Fiedel,
11. Nebel , 12. Esel , 13. Rille , 14. Chassis , 15. Tiara , 16. Ende,
17. Tatze, 18. Haarlem.

Das seit 25 Jahren bewährte persil bleibt immer un¬
verändert in Güte und Leistung , aber im Preise hält
e§ 5ä )ritt mit der 3eit , denni Nur 36 Pfennig kostet das

Normalpaket und nur 68  Pfennig

IM»

übe teeuer Kölker alle- M/

Kostet das große Noppelpaket

Bei jedem Doppelpaket sparen Sie
4 Pfennig extra, das ist Ihr Nutzen,
den müssenSie wahrnehmen!

Das A und O der Waschweisheit bleibt persil.

ft

w 1

e?s/32b



MN

LN

Volksi - sokit
cßie Partei cier sacklicken Vst , nickt eier dilligen Vk/orts

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung werden am

Mittwoch den 4. Mai 1932. nachmittags 2 Ahr,
auf dem Rathaus in Beinberg

die Grundstücke der Markung Beinberg:
Gemeinderätl. Schätzung

vom II . März 1932:
Geb. 16, 16a Wohn- und Wirtschaftsgebäude

mit Scheuer, Wagen- und Geräteschopf,
Schweinstall und Abtritt, Backofen und
Hosraum mitten im Dorf mit

Geb. 16/1 Kellerhütte am Gutsweg, allda,
Parz. 113 Acker, Baumwiese, Gemüsegarten,

Nadelwald, Laubgebllsch, unbest. Weg,
Hausäcker, 4 lra 13 3 65 qm, —: 25000 RM.

(ohne Zubehör)
Parz. 33 Acker und Laubgebüsch in der Hardt,

2 t>3 11a 90 qm, —: 3200 RM.
Parz. 182 Nadelwald und Laubgebüsch in Haus¬

äckern, I liä 80 3 56 qm, —: 1800 RM.
Parz. 221 Wiese, Nadelwald und unbest. Weg

im Rohr, 1 ti3 54 3 01 qm, —: 1500 RM.
des Bolle , Ulrich, Hirschwirts in Beinberg, und seiner
Ehefrau Elisabeths Katharine , geb. Schnürte, versteigert.

Kaufliebhaber sind eingeladen.
Voraussichtlich findet nur ein Termin statt.
Auf die Bekanntmachung in Nr. 63 dieses Blattes

wird hingewiesen.
Neuenbürg, den 21. April 1932.

Zwaugsversteigernngskommifsär:
Bezirksnotar Klett.

Bürger und Bürgerinnen!
Jedermann spricht heute vom Ernst der Zeit und von

der Notlage, die unser Volk und Vaterland betroffen hat.
Die Wirtschaft liegt darnieder. Das Volk ist, statt geeint zu
sein, in Parteien zerrissen. Das Joch des Friedensvertrages
von Versailles— der die Welt jedoch nie zum Frieden
kommen läßt— droht uns zu zerdrücken. Es mutz beseitigt
werden. Dazu kommt leider noch der religiös-sittliche Zerfall
in unserem Volke.

Es ist deshalb ein Gebot der Stunde für alle Volks¬
genossen, die im Ernst Ehrrsten sind oder es sein wollen,
dafür zu sorgen, daß unter den Abgeordneten des Württ.
Landtages ein Bruchteil solcher Männer sind, die. auf bib¬
lischer Grundlage stehend, unseres Volkes Hilfe und Hei!
mir aufopfernder Hingabe erstreben. — Männer, die bei
entscheidenden Abstimmungen nicht den Saal verlassen und
streiken, sondern, ihrer Aeberzeugung treu, handeln. Männer,
die mit Luther sagen: „Hier stehe ich! Ich kann nicht
anders ! Gott helfe mir !" -

Diese Männer stellt uns der

FhnW-sszUe BolMeU
zur Wahl.

Wählt daher, bitte, den Spitzenkandidaten des Christl.-
sozialen Dolksdienstes für unfern Wahlkreis, nämlich Herrn
StwOrrer Ebbinghaus»in Hcüdronn.

Evangelische Christen, Väter und Mütter, Jünglinge
und Jungfrauen, erfüllt in dieser Richtung am kommenden
Sonntag eure Wahlpflicht. Es wird sich lohnen.

üer LssunaUsit Uurck dsrsugt:
„Sani-Drops sind ein ausgezeichnetes Mittel, ich hatte Darmträgheit

und Verstopfung, alles ist wie weggeblasen,
küUSs knirb krisrt , unri munter «sie nss ruvvr ."
Billiger! Kurpackung RM . 2.75, Notpackung RM . 1.50.

Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Hcrrenatb und Schömberg.

Künftigen lLgssf'kvsges p
fallen dsk-sitr mit clsf

ctsr l<üicsnfrMsi-L

Htuslcator-kÄbnkate erkültlick clurck:
ks . Krnst Scttnsr L Lvttn , «lsuendürg,

Vslekon 3SS.

Neuenbürg, 22. April 1932.

VsnkLssuns-
Für alle Liebe und innige Anteilnahme, die

wir während der Leidenszeit und beim Heim¬
gang unseres lieben Entschlafenen

kriks ttökn
erfahren dursten, unseren herzlichen Dank. Ins¬
besondere danken wir dem Turnverein und
dessen Sängerabteilung für den erhebenden Ge¬
sang, der Firma HaueisenL Sohn und deren
Arbeiterschaft, der Freiwilligen Feuerwehr und
ihrem Quartett, für die vielen Kranz- uyd
Blumenspenden und allen denen, die ihn zur
letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Besuchskarten

Me Bürger in Stadt und

SeutsAe demokraüsche Vart«
sie energisch gegen den roten und braunen Sozialismus kämpft,
während sich die Deutschnationalen mit der sozialistischen Arbeiter¬
partei Hitlers in Harzburg vereinigt haben.

JAkii sie sich ehrlich und offen für das Privateigentum, die private
Wirtschaft und für die Erhaltung und Förderung des Mittel¬
standes einsetzt. — Die Tätigkeit ihres Wirtschaftsministers
Dr . Maier  wird in ganz Deutschland anerkannt.

sie im Interesse aller Schichten für eine ruhige und besonnene
Politik im Lande eintritt.

LöLÜ sie die Garantie für eine solide und sparsame Staatsver¬
waltung bietet.

WMW Amok.Partei Liste4!

k/in1e§ 80 t,Ien.

3»»W MimsMnr-
K«sm»»,

18 Jahre alt, sucht sich zu ver¬
ändern, wo ihm Gelegenheit
geboten ist, sich weiter aus¬
zubilden bei bescheidenen An¬
sprüchen.

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

Suche einen leichten

Angebote mit Preisangabe
an die „Enztäler" -Geschäfts¬
stelle erbeten.

Birkenfeld.Lohnfuhren
aller Art für jedermann.

Karl Esche,
Herrenalberstraße 36.

Ein ganzes Fubriklager anSchuhen
eingetroffen. Jede Größe vor¬
handen. Billige Preise.

Auktionshaus
Josef Höcher, Pforzheim.

Gymnusiumstr. 6.

schwarz 20Pfg., farbig 25 Pfg.
in den Verkaufstellen.

W in äsnkbsr groller D
M Ttuswsk! lür jeäs Z
W kngur vorrätig D
W Lngt. kläntel Mil Z
M von iUK. S3NZ
W8Unvarre Rautet-»Mt Z
^ von RK-lllsnZ

er ZW!
W kkorrköim Z
Wvas grolle Sperislksus I
Wiür vsmsnkonksktion Z

Birkenfeld.
Größeres

Timmsk
mit Küche, ev. 2 Zimmer,s»'
fort zu vermieten.

Hauptstr. 68 (Laden).

ArbettSgenossen;
Die Augen auf ! Denkt an die Zukunft, denkt an Eure Kinder. Allein

das von maßgebenden Volksmirtschaftlern anerkannte

Nationalsozialistische Ausbau-Programm
verbürgt Euch

Arbeit . Freiheit und Brot.
Jagt die roten Lügner zum Teufel ! !

Lifte 10
Nationalsozialisten!

famlllsl-

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
E. Meeh'sche Buchhavdlung.

t>W »SSM« W
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolsiugei

Neuenbürg.

» « eesKsid.
Kommenden Sonntag den

24. April, abends 8 Uhr.
wird Herr Prcd. A. Schwenk
(Nachfolgerv. Pred. Rapp)
im Beisaal„Elim" seine

AukMspeedigt
halten. Dazu ist jedermann
freuudlichst eingeladen.

Hauber's Geflügelfarm liefert
tödlich frische Trinkeier,
sowie Bruteier (weiß,amerik.
Leghorn) frei Haus zu den bil¬
ligsten Tagespreisen. Tel.Nr.6.

Holzkaufzettel
vorrätig in der

C.Meeh'sche Buchhndlg.

B i r k e n f e l d.

in den Brunnenäckern zu oe:
pachten. Zu erfragen

Wildbaderstr. 28.

wirkt Wunäer, wenn
2 ur reckten 2sit ge¬

trunken.
Wollen 8ie äen

ricktigen Kuben, äsnn
Knuten 8ie im kmck-
Msckätt
kttkärivli üllvüek
Weinksnäluntz
llölenLnr. lelek. SS.
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